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Zur inneren Lage
Hertling wieder im Hauptquartier.

Der Reichskanzler hat ſich am Sonnabend abend ins große
Hauptquartier begeben. Daß dies nicht nur zur Beſprechung der
äußeren, ſondern auch der inneren Lage geſchieht, unterliegt
keinem Zweifel. Die Klärung der inneren Lage wird nun nicht
lange auf ſich warten laſſen. Ob ſie im Sinne eines völligen Syſtem
wechſels, der unbedingt nottut, erfolgen wird, wagen wir allerdings
bei der Meinung im Hauptquartier, dem Verhalten des Grafen
Hertling und vor allem dem Verhalten des Zentrums und der
Nationalliberalen nicht zu hoffen.

Ein Zentrumsblatt erhebt laute Klage, die unbedingte Forde-
rung der Beſeitigung des Grafen Hertling ſei ein kaudiniſches Joch
ür das Zentrum; das Zentrum könne die Mitarbeit der Sozial

demokratie nicht um den Preis des Verzichts auf ſeine Grundſätze
erkaufen. Das wäre gegen die Ehre der Partei, denn Hertling zu

halten ſei ihr ein Ehrenpunkt. Und ebenſo ſei es Ehrenſache für
das ganze deutſche Volk, ſich nicht vom Feinde eine andere Regie
ungsform aufzwingen zu laſſen. Damit könnten wir den Frieden

doch nicht erreichen. Gäben wir nach, hätten wir keine Ehre mehr,
nd das wäre das Ende. Das ſind in der Tat traurige und un
pürdige Wortſpielereien. Setzt ſich Deutſchland jetzt eine parla-
entariſche Regierung, ſo tut es das weder, um von den Feinden
en Frieden zu erbetteln, noch um eine Forderung der Alliierten
u erfüllen. Die Abſicht geht vielmehr lediglich dahin, der deut
chen Notwehr neuen Schwung zu verleihen und den Feinden ein
aoraliſches Kampfmittel zu rauben, mit dem ſie jetzt ihre Völker
n eine wahre Kreuzzugsſtimmung eingehetzt haben. Und da ſo
hroßes auf dem Spiele ſteht, mit kleinlichen Berechnungen anzu
ommen, ob das Zentrum mehr verliert oder die Sozialdemokratie
tehr riskiert, ſt wahrhaft kläglich. So leicht läßt das Gebot der

ot ſeiner nicht fpotten eAlles, was zur Begründung der ſozialdemokratiſchen Mindeſt
rderungen gegenwärtig überhaupt zu ſagen nötig iſt, faßt die
orddeutſche Allgemeine Zeitung in ihrem Sonntagsaufſatz in die

ßorte zuſammen:
Dieſe Wege die neuen Wege nach vorn mögen manchem

nicht gefallen, aber niemand kanw das weſhalten, was man allzu
ſpezialiſierend Parlamentariſierung und. Demokratiſirrung nennt,
und was doch im Grunde nichts anderes iſy als eine novpendige

Form unſerer Kriegführung: die Diviſionen der ſtehenſn Heere
nd abgekämpft; die Völker ſtehen auf den Schanzen,

So iſt es! Das ganze Volk muß auf die Schanzen und m
h begeiſtert für den eigenen Staat und die eigene Regierung

hlagen, wenn nicht die feindliche Sturmflut den Damm durch
echen ſoll. Die Zeit iſt reif, Deutſchlands letzten Trumpf auszu
ielen. Wehe dem, der die Zeichen der Zeit verkennte! Es handelt
h nicht um Vorzüge oder Nachteile der parlamentariſchen Regie-
ingsweiſe, ſondern um die Not, die mächtiger iſt als das alte

etz 4

Die Sozialdemokratie kann weniger als je jetzt daran denken,
Notwendigkeit der nationalen Verteidigung verneinen. Aber

itverantwortung für ihre glückliche Durchführung kann ſie nur
ernehmen, wenn auch die richtigen politiſchen Mittel angewandt
rden, um ſie zu befeſtigen. Die herrſchenden Mächte ſollten

cht länger re daß es unabweislich iſt, entſchloſſen zu han
In, um das Geſpenſt der Niederlage zu verſcheuchen.

Das Aktionsprogramm der National
liberalen.

Die nationalliberale Reichstagsfraktion hat ſich in
rer letzten e mit der politiſchen Lage beſchäftigt und iſtmütig zu n ſtehender Entſchließung gelangt:

Der Ernſt der Zeit erfordert die Zuſammenfaſſung aller
äfte und den Entſchluß, möglichſt weite Kreiſe auf einen ge
einſamen Boden zu vereinigen. Hierfür ſtellt die national
erale Reichstagsfraktion folgende Richtlinien auf:

1. Jnnenpolitik.
1. Eine engere Verbindung zwiſchen Regierung und Volks

rtretung iſt herzuſtellen durch Eintritt weiterer Ver
rauensmänner derjenigen Parteien in die Regierung, die

bereit ſind, die Verantwortung für die Regierungsge a mit
zu übernehmen. Zu dieſem Zweck müſſen die Artikels Seite 8
und 21 Abſatz 2 der Reichsverfaſſung aufgehohen werden.

2. Die Einheitlichkeit der Reichsleitung iſt dadurch ſicherzu
tellen, daß eine ſtärkere Beteiligung der Staats
ekretäre an der Führung der Geſchäfte und an der Geſamt.
olitik gewährleiſtet und durch geeignete organiſche Einrichtungen,

Ansbeſondere durch

geregelt wird. Au verükuet ortlicheng tärbehörden muß eine Einheit-
tet J werden.

rer der Reichsleitung und den ver
illi

Auswärtigen Amtes und. e Dienſtes
4. Wir erwarten eine lepige Vege v des preußiſchen

Landtagswahlrechts gemäß der Regierungevorlage.5. Mit dem Wegen d
rzeſter Lehgrgangegeit die
ſchaft ein En nehmen.

6. Die Regelung der mit den Belagerungszuſtand zuſammenhängenden Fragen, insbeſondere der Zenſur und des Verſamm-

lungsrechts, hat durch ein Reichsgeſeß g erfolgen, deſſen Vor-
legung beim n des Reichstags wir erwarten.

7. Die Regelung der Staatsform von ElſaßLothringen iſt
re innerdeutſche Angelegenheit, die Entſcheidung

alsbald zu treffen

ſtaatliche Zwangswirt

e e e und Beſchlußfaſſungen,

ir verlangen eine den politiſchen und wirtſchaftlichen
Anforderungen der Zeit entſprechende durchgreifende Reform

der Kriegsnotwendigkeiten muß nach

8. Jn den beſetzten Gebieten de.s Oſtens ſoll die militäriſche
Verwaltung in eine Zivilverwaltung übergeleitet werden. Die
ſtaatlichen Einrichtungen dieſer Gebiete ſind derart auszubauen,
daß allen Kreiſen der Bevölkerung die Beteiligung offenſteht.

2. Außenpolitik.
1. Wir erklären, in Uebereinſtimmung mit der Reichsleitung

und der oberſten Heeresleitung, daß wir einem Frieden mit
unſeren Feinden auf der Grundlage der Unverſehrtheit
des Reichsgebiets und der Rückgabe der deut-
ſchen Kolonien zuſtimmen. Die Wiederherſtellung der poli-
tiſchen und wirtſchaftlichen Unabhängigkeit Belgiens erfordert
die Sicherung einer wirklichen Neutralität und die Wahrung des
kulturellen und innerpolitiſchen Selbſtbeſtimmungsrechts des
flämiſchen Volkes.

2. Die durch die Friedensverträge mit Rußland feſtgeſtellte
Loslöſung der öſtlichen Randſtaaten von Rußland, die dem Willen
ihrer Völker entſpricht, bildet die Grundlage für ein wirtſchaft-
liches Zufammenwirken und r die gegenſeitige Sicherung dieſer
Staaten und des Deutſchen Reiches. Eine den Wünſchen beider
Teile entſprechende enge politiſche, wirtſchaftliche
und militäriſche Verbindung des Baltenlandes und
Litauens mit Deutſchland iſt baldigſt durchzuführen. Der Welt
friedensvertrag darf dieſe Ergebniſſe nicht gefährden.

3. Wir treten ein für die tatkräftige Beteiligung Deutſchlands
an jeder einen dauernden Frieden fördernden zwiſchenſtaatlichen
Vereinbarung. Daher begrüßen wir den Gedanken des Völker-
bundes, der künftige Kriege durch ſtändige Schiedsgerichte ſowie
durch gleichzeitige und gegenſeitige Begrenzung der Rüſtungen
verhüten ſoll.

Die „Richtlinien“ ſchließen:
Jeder Wirtſchaftskrieg muß ausgeſchloſſen ſein. Mit einem

Völkerbund iſt er ebenſo unvereinbar wie irgendwelche Veſchrän-
kung der Freiheit der Sch iffahrt auf dem Meere,

Zu der in Punkt 1 des innerpolitifchen Programmteiles ent
haltenen Forderung der Streichung zweier Beſtimmungen der
Reichsverfaſſung ſei bemerkt:

Der 2. Satz des Artikels 9 iſt die bekannte Beſtimmung: „Nie-
mand kann gleichzeitig Mitglied des Bundesrats und des Reichs
tags ſein.

Der 2. a des Art. 21 lautet: „Wenn ein Mitglied des
Reichstags ein beſoldetes Reichsamt oder in einem Bundesſtaat ein
beſoldetes Staatsamt annimmt oder im Reichs oder im Staats
dienſt in ein Amt tritt, mit welchem ein höherer Rang oder ein
höheres Gehalt verbunden iſt, ſo verliert es Sitz und Stimme in
dem Reichstag und kann ſeine Stelle in demſelben nur durch Neu-
wahl wieder erlangen.“

Das Berliner Tageblatt ſagt von dieſem Programm, indem
ſie es mit den ſozialdemokratiſchen Bedingungen vergleicht:

Jn der Frage der Einheitlichkeit der Reichsregierung
zeigt ſich zwiſchen beiden Erklärungen inſofern ein Unter-
ſchied, als die ſozialdemokratiſche Fraktion vor gllem den Nach-druck auf die Beſeitigung der Hemmungen für t Einheitlichkeit
legte, eine Ausſchaltung unverantwortlicher Nebenrkgierungen for-
derte und die politiſchen Veröffentlichungen der Krone und der
Militärbehörden dem Reichskanzler unterbreitet wiſſen wollte,
während die nationalliberale Erklärung nur „eine ſtändige Be
teiligung der Staatsſekretäre an der Führung der Geſchäfte und an
der Geſamtpolitik“ fordert, aber den Weg, auf dem die Einheitlich-
keit zwiſchen der Reichsleitung und den verantwortlichen Militär
behörden hergeſtellt werden ſoll, offen läßt. Wir finden, daß das
nationalliberale Programm in dieſen Punkten recht zaghaft

iſt. Ebenſo wollte die Sozialdemokratie die ſofortige Verwirk
lichung der Verſammlüngs- und Preßfreiheit, n.
rend die nationalliberale Fraktion ſich damit begnügt, ein Reichs
geſetz zu fordern, durch das die Zenſur und das Verſammlungs-
recht geregelt werden ſoll. Aehnliche Unterſchiede beſtehen auf dem
Gebiet der preußiſchen Wahlreform und der künftigen
Geſtaltung von Elſaß-Lothringen. Die Sozialdemokratie
ſagt, was ſie will, die Nationalliberalen dagegen erklären nur, daß
an den heutigen Zuſtänden geändert werden müſſe; ſie laſſen aber
offen, in welcher Weiſe das zu geſchehen habe. Jn der Forderung
der Einführung einer Zivilverwaltungindenbeſektzten
Gebieten des Oſtens ſtimmen beide Parteien überein. Aber
die ſozialdemokratiſche Forderung demokratiſcher Volksvertretungen
in dieſen Ländern wird in der nationalliberalen Erklärung dahin
abgeſchwächt, daß allen Kreiſen der Bevölkerung die Beteiligung
an den ſtaatlichen Einrichtungen offen ſtehen ſolle.

Machen ſich ſchon hier verſchiedene Auffaſſungen geltend, ſs
ſind die Gegenſätze auf dem Gebiet der Außen politik noch er
lich ſchroffer. Nur in dem Bekenntnis zum Völkerbund ſind
beide Teile einig. Aber ſchon in der belgiſchen Frage gehen
ſie auseinander. Die Sozialdemokratie fordert die Wiederherſtel-
lung Belgiens und eine Verſtändigung über Entſchädigung. Die
nationalliberale Fraktion knüpft die Wiederherſtellung der belgiſchen
Unabhängigkeit an die Sicherung einer wirklichen Neutralität und
an die Wahrung des Selbſtbeſtimmungsrechts des flämiſchen Volkes.
Ebenſo beſtehen ſcharfe Gegenſätze über das Schickſal der öſt
lichen Randſtagten. Die Sozialdemokratie will in den
Friedensſchlüſſen von Breſt-Litowſk und Bukareſt kein Hindernis
für den allgemeinen Friedensſchluß ſehen. Umgekehrt geht die
nationalliberale Fraktion von dieſen Friedensverträgen aus und
fordert die baldige Durchführung einer engen politiſchen, wirtſchaft
lichen und militäriſchen Verbindung des Baltenlandes und Litauens
mit Deutſchland. Der Weltfriedensvertrag dürfe dieſe Ergebniſſe
nicht gefährden.

„Wir haben,“ ſchließt das Berliner Tageblatt ſeinen Vergteſch,
uns im weſentlichen mit dem ſozialdemokratiſchen Mindeſtprogramm
einverſtanden erklären können, wenn es auch nach unſerer Meinung
manche ſehr wichtige und dringende Fragen nicht berührt. Daraus
ergibt ſich bereits, daß uns die nationalliberalen Richtlinien für die
neue Reichsregierung und die künftige Reichstagsmehrheit nicht
als genügend erſcheinen können. Selbſt wenn in der Sache
beide Erklärungen auf eine Parlamentariſikrung der
Reichsregierung das Wort ſelbſt wird nicht gebraucht hin
arbeiten, ſo gehen ſie doch ſehr erheblich in den Aufgaben aus-
einander, die der parlamentariſierten Regierung geſtellt werden
ſollen. Von einer einheitlichen Reichstagsmehrheit, zu der auch
die nationalliberale Fraktion gehören würde, kann deshalb im
gegenwärtigen Augenblick noch nicht die Rede ſein. Und wie will
man über die Widerſprüche hinwegkommen, die zwiſchen den natio-
nalliberalen Kriegszielen und den Ideen der Linken auch jetzt noch
beſtehen? Durch ſolche Gegenſätzlichkeit würde natürlich die
Aktionsfähigkeit jeder Regierung von vornherein geſchwächt.“

Mit Recht nennt daher der Vorwärts das nationalliberale
Aktionsprogramm eine Halbheit. Die Frage des Shſtem-
wechſels wird überhaupt nicht berührt. Und vor allen Dingen
zeigt das außenpolitiſche Programm keinen Bruch mit den imperia-
liſtiſchen Tendenzen. Die Friedensreſolution vom 19. Juli iſt über
haupt nicht erwähnt, ebenſowenig die Frage der Kriegsentſchädi-
gungen. Mit dieſem Programm könnten die Nationalliberalen
zwar mit dem Reichskanzler ſchnell fertig werden, mit der Mehr
heit des Reichstages, zum mindeſten mit der Sozialdemokratie iſt
auf dieſer Grundlage eine Einigung nicht möglich.

Zur äußeren Lage
Burian an der weiteren Verfolgung

ſeines Friedensſchrittes.
Haag als Ort der Friedensverhandlungen.

Der öſterreichiſchungariſche Geſchäftsträger im Haag hat am
25. September im Auftrage ſeiner Regierung dem holländiſchen Miniſter
des Auswärtigen im Haag zur Kenntnis gebracht, daß Oeſterreich-
Ungarn großen Wert darauf lege, daß die Reſidenz der Königin Wil

mina für die Abhallung von Beſprechungen, die die Note der k. k.
erung vom 14. September anregt, zur Verfügung geſtellt würde.

Auf dieſen Schritt hat der holländiſche Miniſter des Auswärtigen dem
Grafen Calice folgende Antwort erteilt:

Die holländiſche Regierung hat ſich bei der Aufrechterhaltung
ihrex. Neutralltät nicht durch eigene Intereſſen leiten laſſen, ſondern
es war pön Beginn des Krieges an ihre Abſicht, ihre neutrale Stel

lung der' Gaſtfreundſchaft enüber den Kriegführenden dienſtbarzu machen. In Uebereinſticmung mit dieſen unveränderlich von ihr

befolgten Richtlinien iſt es der holländiſche r mW. die e Se Feit
afte zur Verfügung zu ſtellen, die beide kriegfdort abzuhalten Wünſche

egierung hat ihren diplomatiſchen Vertreter imDie holländiſche R
Auslande telegraphiſch beauftragt, die oben erwähnte A und die

erungen Mznhene bei denen die holländiſchen GeAnkiwort den R
ſandtſchaften beglaubigt find.

England zum bulgariſchen Friedens
angebot.

London, 27. September. Das Reuterſche Bureau erfährt, daß
die engliſche Regierung heute von amtlich ermächtiater Stelle ein An

ſuchen Bulgariens um einen Waffenſtillſtand erhalten hat. Dies ge
ſchieht durchaus ohne irgendeine Beziehung der Deutſchen zu dieſem
Gegenſtande und wird als ein ernſt licher Schritt angeſehen. Es
wird nicht angenommen, wie aus Deutſchland berichtet wird, daß dies
eine Maßnahme von Malinow aus ſeinem eigenen Antriebe u Da
Erſuchen richtet ſichan die Allüerten und geht auf einen Waffenſtill

ſtand zum Zwecke einer r SEs wird betont, daß tatſächlich eine Antwort an Bulgarien erſt
nach einer Beratung unter den Alliierten folgen könne. Unter dieſen Um-
ſtänden ſteht eine amtliche Meinungsäußerung zur Sache nicht bevotr,
doch wird in wohl unterrichteten Kreifen der Anſicht Ausdruck n,
daß jeder Friede in Bulgarien eine ungeheuerliche Wirkung haben und
mit Rückſicht auf die Ereigniſſe in Paläſtina eine tiefgehende
auf die Türkei haben würde. Er würde auf die Armee von Saloni
und unter gewiſſen Umſtänden auf die Türkei wirken und die Streit
kräfte in Meſopotamien und Paläſtina frei machen; er würde den
Weg ins Schwarze Meer öffnen, denn man iſt der Anſicht, daß dies eine
Hauptbedingung jedes möglichen Friedens mit Bulgarien ſein würde.
Weiterhin würde er der rohung des Oſtens durch Deutſchland einEnde machen, würde auch eine ſroſe Veränderung in der Ruß
lands bewirken und ſelbſt geeignet ſein, das Weltprobkem b en.
de Bewegung Deutſchlands nach Oſten würde abgeſchnitten und
Deutſchland ſeiner beſten Gelegenheit, uns in dieſen Gegenden läſtig zu
fallen, beraubt werden.

Dieſe Ergebniſſe würden jedoch nur durch eine Unter
brechung der politiſchen und milikäriſchen B nungen Bul
L und den Mittelmächten und durch die Beſeung der P

nien zwiſchen Bulgarien und Oeſte Ungarn durch Sfreifkräfte
Alliierten erreicht werden können.

England verlangt alſo nicht nur die unbedingte
gariens, ſondern auch den völligen Verrat an ſeinen deherigen

Bundesgenoſſen! e
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ſich am Abend gegen die Linien

Wie Uhrigens weiter gemeldet wird, hat die Entente das bulgariſche
Waffenſtillſtandsangebot abgelehnt. Dagegen hat ſie ſich bereiterklärt, in Beſyregangen mit der Delegalion einzutreien. Dieſe ſoll

zu dieſem Zweck an der britiſchen Front durchgelaſſen werden. Ob die
Delegation bereits an der Front angekommen und von dem Ober-
befehlshaber empfangen worden iſt, darüber liegen verſchiedene, ſich ein
ander widerſprechenden Meldungen vor. Nach einer Mitteilung ſoll dieDelegation Se überhaupt D nicht verlaſſen haben, nach einer ande

ren ſoll ſte bereits an der Front angekommen ſein, und nach einer drit-
ten ſoll ſie ſchon Verhandlungen mit dem Oberbefehlshaber gep

en. So meldet ein franzöſiſcher Funkf daß der fran
die bulgarif Delegierten geſprochen und mit

Eine Antwort an Bulgarien erſt nach Beratung
unter den Alliierten.

tu. Amſterdam, 29. September. Reuter erfährt, daß die formelle
Antwort an Bulgarien erſt nach Ueberlegung mit den Bundesgenoſſen

egeben werde. Inzwiſchen ſei der bulgariſchen Regierung der allge
ine Standpunkt mitgeteilt worden. Es wird vermutet, daß die

Regierung in Sofia dieſe Antwort abwarten werde. In der. Zwiſchen
zeit würden die militäriſchen Operationen fortgeſetzt werden.

tu. Amſterdam, 29. September. Die Times erklärt zu dem bul-
gariſchen Erſuchen um einen Waffenſtillſtand: Die bulgariſchen Ar-

den wurden von einer großen militäriſchen Kataſtrophe betroffen.
Nach einer weiteren Urſache über das bulgariſche Anſuchen braucht man
alſo nicht zu ſuchen. Es würde an Wahnſinn grenzen, um jetzt ein
ſolches Erſuchen in Erwägung zu ziehen. Während wir ſeine politiſche
rn nicht aus den Augen verlieren dürfen, iſt es klar, daß, ſoll
eiwas aus dem bulgariſchen Verſuche hervorgehen, wir ſofort alle ver-
wickelten und weitſchweifigen Argumentationen beiſeite ſtellen und ſofort
zu direkten Unterhandlungen übergehen müſſen. Haben die Bulgaren
wirklich die Abſicht, ihre Bundesgenoſſen im Stiche zu laſſen gegen Be-
dingungen, die uns erlauben, unſere Balkanpolitik in die Tat umzu-
ſetzen? Wenn das der Fall iſt, dann liegt es im Intereſſe Bulgariens,
uns ſobald wie möglich davon Kenntnis zu geben. Daily News ſchreibt:
Der bulgariſche Antrag eröffnet eine Ausſicht auf ſolche weitreichenden
Möglichkeiten, daß er von uns in ernſte Erwägung gezogen werden
muß. Ein ſolcher Frieden würde ſo gut wie unwiderruflich den Zuſam-
menbruch des türkiſchen Reiches zur Folge haben. Er würde uns z
die Mößlichkeit verſetzen, ſofort mit dem Wiederaufbau Serbiens 5
beginnen und würde vermutlich dem Kampfe in Albanien ein ſofortiges
Ende bereiten. Außerdem würde er die beiden alliierten Armeen von
den Transportſchwierigkeiten über See befreien.

Wilſons Friedenspolitit.
Präſident Wilſon hat am 27. September, am Tage vor Auf-

legung der vierten Freiheitsanleihe, in Neuyork geſprochen und etwaſeherhes ausgeführt:

Während der vier Kriegsſahre iſt der gemeinſame Wille der
Menſchheit an Stelle der Einzelziele von einzelnen Staaten getreten:
es iſt ein Völkerkrieg geworden. Die Alliierten ſind einſtimmig der

Meinung, daß kein Friede durch eine Art Kauf mit den Mittelmächten
geſchloſſen werden kann, weil bereits mit ihnen unterhandelt und
als Unterhändler mit anderen Regierungen beobachtet haben, nämlich
BreſtLitowſk und in Bukareſt. Der Preis für einen ſicheren, dauer
haften Frieden iſt un che eit, FarbeMitliel dafür iſt der und, der Verträge gegründet iſt,
eingeholten werden müſſen. Die Bi Bundes und die Feſt
legung 73 Zwecke muß der weſentli der Friedensverhand
lungen ſelbſt werden. Die Vor aaten ſind bereit, vollen
7 an nen ehe z die Handhabung der ma zu nehmen, a en der Frieden beruhen muß. Es
iſt Beſonderheit s K daß, während die Staatsmänner
zuweilen unſicher waren, die V immer gewiſſer wurden, wofür ſie
kämpfen. Die nationalen Zwecke traten in den Hindergrund und das
gemeinſchaftliche Ziel der aufgeklärten Menſchheit hat ihren Platz einge
nommen.

Nach weiteren Meldungen hat Wilſon nähere Angaben über den
Völkerbund gemacht. Der Präſident erklärte: t

Ich gebe Jhnen dieſe Einzelheiten im Vertrauen, daß ſie den Ab
ſichten de Regierung entſprechen:

1. Aus der geforderlen unparteiiſchen eit ergibi ſich
kein Unterſchied gemacht werden darf die gerecht,
denen, die nicht gerecht zu ſein wänſchen. Es eine Gerech-
tigkeit geben, kein Günſtlings-, ſondern ein gleiches Recht für die ver
ſchiedenen Völker.

2. Keine Spezigalinkereſſen oder
einer Nation oder einer Kruppe von Nafiouen, die nicht verein
ſind mit den JInfereſſen aller, dürfen Grundlage eines Teiles der
Regelung ſein.

3. Es kann e ehe Tone e oder erkunft beſtehen in der nen
können keine e ver Pere, 358 Vereign-
barungen in dem Völkerbunde beſtehen. keine Art wirk
ſchafülichen Boykolls angewendet werden, es ſei denn als Skrafe durch
Ausſchluß von dem Weltmarkl, die der Völkerbund ſelbſt als Mil
tel zur Diſziplin anwendel.

4. Alle inkernationglen Uebereinkommen oder Verträge i
welcher Art mäſſen vollſtändig veröffentlicht werden.

Das ſind Gedanken, mit denen man ſich nur einverſtanden erklären
könnte, wenn nicht neben ſolchen humanitären Kriegszielen zugleich auch
das Aber ſtände. Wie der Matin aus Neuyork meldet, hat Senator
Lodge, der Präſident des amerikaniſchen Ausſchuſſes des Auswär-
tigen, ſeinem Vertreter die amerikaniſchen Kriegsziele näher erklärt.
Das Hauptkriegsziel, ſo führte der Senator aus, ſei, Deutſchland für
immer unmöglich zu machen, einen Krieg zu führen; außerdem müßlen
alle Kriegsſchäden von Deutſchland werden. Der Friede mäſſe
Deukſchland diktiert werden.

Der Zuſammenhalt dieſer Aeußerungen ergibt, daß Deutſchland
erſt zerſchmettert, das deutſche Volk in ewige Schuldknechtſchaft gedrückt
werden ſoll, ehe die Amerikaner daran gehen wollen, das Gebäude des
Völkerbundes zu errichten. Jn einem ſolchen Völkerbund würde aber
das deutſche Volk der Sklave und darum auch der ewige Rebell ſein.
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äußerſt lebhaft. Der Gegner trat in geſchloſſenen Ein

ſammengezogen. Für unſere ieger bot ſich ein reichesKrbeisfelt n Luftſchlachten von bisher nie erlebter en
drangen ſie den am Morgen an weit rlegenen
nieder. Aus 2 feindlichen Bomben adern bon 16 Flugzeugen,
die Metz angreifen ſollten, wurden. bei 73 und über Conflans
5 Flugzeuge 28 ch. Nur kümmerliche Reſte konnten ſich über
die Front zu etten. Mittags hatten unſere Jagdkräfte überdem Kampffelde die Luftherrſ llſtändig gewonnen. Jnfolge
der Jewaltigen Verluſte flaute die feindliche tätigkeit mittags
n ab. Der e wurde im Einſatz ſeiner Luftſtreitkräftevorſ ger und beſchränkte ſich darauf, hinter ſeinen Linien ſtarkeSperre in allen hre zu fliegen. Gegenüber dieſem feindlichen

Verluſt von 54 Flugzeugen und 10 Ballonen ſind unſere eigenen
Verluſte gering. Wir verloren nur 5 Flugzeuge und 7 Vallone.

Der Krieg zür See. 8
Berlin, 29. September. (Amtlich.) Jm Sperrgebiet um

England verſenkten unſere U-Boote 21 000 Bruttoregiſtertonnen.
Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Oeſterreichiſcher Heeresbericht.
Wien, 28. September. Amtlich wird verlautbart:
An der italieniſchen Front keine nennenswexten Kaupfhand

lungen. Auf dem albaniſchen Kriegsſchauplatz haben inſere
Truppen weſtlich des Ochridaſees in einem von den Bulgaren über
nommenen Berteidigungsabſchnitt feindliche Angriffe abgeſchlagen.

Der Chef des Generalſtabes.

Ein amerikaniſcher Schwindek.
Moskau, 28. September. (P. T. A.) Amtlich läßt ſich Radek

vernehmen: Die ſkandinaviſche Preſſe veröffentlicht lange Depeſchen
aus Waſſhington, in denen ein amerikaniſches Jnföormationsbureau
Dokumente veröffentlicht, die ſich Herr Siſſen in Rußland ver-
ſchafft hat und die beweiſen ſollen, daß die Oktober-Nevolution von
der deutſchen Regierung und mit deutſchem Gelde gemacht iſt, und
daß die Arbeiter- und Bauernregierung in Rußland durchweg aus
deutſchen Agenten beſteht. Dieſe Depeſchen des amerikaniſchen
Jnformationsbureaus haben in Sowjetkreiſen große Heiterkeit
hervorgerufen. Der Sowjetregierung iſt die komiſche Geſchichte
dieſer Depeſchen bekannt. Jm März ließ der Oberſt Robins, der
Vertreter des amerikaniſchen Roten Kreuzes in Rußland und gleich
zeitig Vertrauensmann des Präſidenten Wilſon, dem Vertreter
des Kommiſſariats für auswärtige Radek, die
Nachricht zukommen, daß Herr Siſſen notleidenden Konterrevo-
lutionären für 100000 Rubel enthüllende Dokumente abgekauft
hat, die auf den Oberſt Robins den Eindruck machten, als kämen
ſie aus dem Jrrenhaus. Dasſelbe teilte Robins Herrn Artur
Renſon, dem Korreſpondenten der Daily News mit. Einige Tage
a erzählte Robins lachend, daß Herr Siſſen umſonſt 100

ubel ausgegeben hat, denn er könnte dieſe Dokumente jetzt für
10 Kopeken kaufen, da ſie ſchon vorher in der franzöſiſchen Zeitung
Petit Pariſien veröffentlicht waren. Der kompromittierte Jnfor
mator Siſſen, der noch im März dieſe Dokumente telegraphiſch
Wilſon mitgeteilt hatte, wagte es nicht, ſich zu zeigen. Jetzt, wo
Amerika an dem räuberiſchen Ueberfall auf das Sowjet- Rußland
teilnimmt, ſchämt ſich die amerikaniſche nicht, die He
fälſchten Dokmente zu veröffentlichen, in denen, wie ſie ſelbſt
weiß, kein wahres Wort ſteht. Die amerikaniſche Regierung rechnet
damit, daß die Leſer der amerikaniſchen Zeitungen nicht imſtande
ſind, dieſe Dokumente nachzuprüfen, da ſie nicht einmal wiſſen,
welche von den in den Dokumenten genannten Perſonen wirklich
exiſtieren und welche nur Phantaſiegebilde des Fälſchers ſind. So
bald wir all dieſe ſogenannten Dokumente in Moskau erhalten wer-
den bisher beſitzen wir nur Auszüge werden wir an konkreten
Beiſpielen na a daß Herr Siſſen nur ein niederträchtiger
Lügnor iſt. ir ſind überzeugt, daß Oberſt Robins es für die
Pflicht eines ehrlichen Menſchen anſehen wird, dieſe unſere Er-
klärung zu beſtätigen.

Politiſche Aeberſicht.

r

Der Krieg im Weſten.
Deutſcher Heeresbericht vom 29. Sept.

wib. Großes Haupkquarfier, den 29. September. (Amklich.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

ä r r Je e e m re 7sgedehnt un n Cambrai for Franzoſen unſtürmen erne W der Champagne 4 Wichen den
Argonnen und der Maas an.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprechti.
Von der Küſte bis ſüdlich der Lys während der Nacht hefliger

Feuerkampf, der ſich in den ne ſchen Diksmuide und
ch

Wulverghem zum ſtärkſten Tremmel ſteigerie. Engländer und
Belgier griffen auf der Fronk von Diksmnide bis Wulverghem
an. Es gelang dem Feinde, unſere Trichterſtellungen zu nehmen und
teilweiſe in unſere Artillerielinien einzudringen. Der Angriff des Fein
des kam am tag in der Linie Bahndamm ſüdlich von Diksmnide
KlerkenHouthoulſt-Weſtrooſebeeke-Pasſchendaele-Beſelare Jandvoorde

Hollebeke zum S Die am A dieſe Linie en An
der auf dem S eintreffenden Reſervengriffe wurden mit Hil

Die von Wijtſchate wurden gegen mehrfache An
griffe des Feindes gehallken. e

Weſtlich von Cambrai halten wir geſtern früh infolge des Verluſtes
der Kanalſtellung beiderſeiis von Marquion in den Kämpfen am 27. Sep

ront aus dem freien Gelände in eine Stel
nie ArleuxA y, weſtlich von nbrai und hinler

Der Feind hielt am Morgen noch lange FJeit das. geräumle
ttagsſtunden begann er r

r und griff nordweſtlich und weſtlich von Cambrai mll ſtarken
un. Er wurde en. Ebenſo ſcheiterten Angriffe, dievon Marcoing richteten.

Heeresgruppe Deuiſcher Kronprinz.
Ailette und Aisne haben wir ohne feindliche Einwirkung
hinter den Oiſe Aisne Kanal Anizy le C

Allelte und Bourg an der Aisne zu ommen. ſeit
vorbereitete Bewegung verlief plangemäß und ungeſtört vom

z 3 vVorfeldkämpfe weſtlich der S sh h e e e Kee heAngriffe Sie waren beſondersc u nſere dort u

in teilweiſe bis u ſechsmal wiederholten durch ſtarke Panzergeſchwader
geführtien Angrüffen vorbrach, wurde in erbikleriem Kampf zurückge
worfen. Sein einziger örtlicher Erfolg beruht in der Einnahme von
Somme-Py und in kleiden geringf Einbuchlungen unſerer Ab
wehrfronk.

In den Argonnen hahen wir in vorletzler Nacht infolge des Vor
dringens des im Aire-Tal unſere Linie bis in Gegend ſäd
öſtlich von Binsrville, ſüdweſtlich von Apremonl, zurückgenommen. Ge

den Oſtrand der Argonnen und gegen die Linie Apremonk-Cierges-Fueulle ſtiez der Amerikaner in mehrfachen Angriffen unler teilweiſem

Einſatz neuer Diviſionen vor. Oertliche Erfolge konnte er bei Apremonk
und öſtlich von Cierges erzielen, wo er unſere Linie am frühen Morgen
bis an den Wald von Cunel und Fays zurückdrückte. Aber auch hier
ſind, wie an der ganzen äbrigen Fronk, die Angriffe des Feindes unler
ſehr ſchweren Verluſten für ihn in unſerem Abwehrfeuer, in zähem
Nahkampf und an unſeren erfol Gegenangriffen geſcheiterl. Un
ſere Schlachlſtaffeln griffen den öſtlich der Aire anſtürmenden Feind mit

oßem Erfolge an. Bei den geſtrigen Kämpfen wuppen mehr als 150
anzerwagen des Feindes zerſtkört.

Wir ſchoſſen geſtern 32 feindliche Flugzeuge und 3 Feſſelballone ab.
Der Erſte Generalquarkiermeiſter. Ludendorff.

Der deutſche Abendbericht.
wib. Berlin, 29. September 1918 abends. (Amlüch.)

Neue Kämpfe öſtlich von Ypern. Gewalliges Riggen zwi
Cambrai und St. Quentin; der engliſche Anſturm iſt hier im
geſcheitert. In der und rgonnen und Maas find

ge Angriffe der Fran und Amerikaner bis auf örlliche Ein
üche beiderſeſis Ardenil

64 Luftſiege an einem Tage.
Berlin, 29. September. Trotz der wenig h Witterung

am 26. September herrſchte an der geſamten eſtfront eine außer
ordentlich rege beiderſeitige Fliegertätigkeit. z zahlreichen er
bitterten Luftſchlachten feierte die überlegene Kampfkraft unſerer
Jagdſtreitkräfte wiederum hervorragende Triumphe. Der Gegner
verloran dieſem z insgeſamt 54 uge und 10 Ballone.Davon wurden 48 Flugzeuge im Luftka cbee choſſen, 6 durch

Flugabwehrkanonen zum Abſturz gebracht. An die i
unſere bekannten Jagdflieger wieder hervorragend beteiligt, ein
elne mit mehreren Luftſiegen. Leutnant Büchner ſchoß an dieſem
age 4 feindliche Flugzeuge und errang damit ſeinen 33. bis

36. Luftſieg. Oberleutnant
leutnant Lörzer und Lt. Ru ihren 43. und 44., Offizierſtellver-
treter Dörr ſeinen 29., Leutnant Blume ſeinen 26., Leutnant Becker
ſeinen 17. und 18., Leutnant Kleiſt ſeinen 16. und Vizefekowebel
Hausmann ſeinen 15. Luftſieg. Von den 64 Luftſiegen wurden
allein 30 über dem Großkampfgebiet zwiſchen Maas und Moſel
errungen. e ſtarken
in den frühen

odennebels und Dunſtes war dort ſchon
orgenſtunden die eigene und feindliche Flugtätigkeit

em Erfolge ſind

t errang ſeinen 61. und 62., Ober He

eutſches Reich.

7 S 5 2 t elno r Ejelbſt ge ulliberale Kundgebung für dasS r e 9 ung ihrer lJ W r g, ihrer gleiche Wahlrecht.u ſt en re ugtſchäftsführende Ausſchuß der nationalliberalen Parteie W L ſte C Rheinprovinz richtete an Staatsminiſter Friedberg folgende

r r und tvgeer Vernichtungswille unſerer Feinde wird zuſchanden wer-
den an der ſittlichen Kraft unſeres Volkes, wenn es ſich einig und
einmütig hinter die Regierung und Oberſte Heeresleitung ſtellt.
Wir zollen der nationalliberalen Reichstagsfraktion für ihre in der
Geſchichte der Partei und in den Verhältniſſen des Krieges be-
gründete Haltung Dank und Anerkennung. Unſere innere Frontwird bedroht durch die Kämpfe um das Wahlrecht in Preu-

ßen. Zu Euer Exzellenz haben wir das feſte Vertrauen, daß es
unter Jhrer Führerſchaft bald gelingen wird, das von der weit
r i Mehrheit des Volkes gefordertegleiche ahlrecht durch zuſetzen. Gleiches Recht und
gleiche Pflicht jedes einzelnen aber iſt es, alle Quertreibereien zu
unterlaſſen, die das feſte Gefüge der deutſchen Kraft lockern und
uns ſo nach innen und nach außen zum Schaden gereichen. Vor
dem gewaltigen Ernſt der Stunde haben alle Sonderwünſche und
alle einſeitigen Beſtrebungen zu ſchweigen.“

Die rheiniſchen Nationalliberalen S in ihrer Mehrheit auf
dem rechten Flügel der Partei. Die Kundgebung hat deshalb um
ſo größere Bedeutung.

Zur Reichstagserſatzwahl in Berlin I.
Die Nationalliberalen z beſchloſſen, von der Aufſtellung

eines eigenen Kandidaten abzuſehen und den fortſchrittlichen Kan
didaten zu unterſtützen.

Das gefälſchte Flugblatt.
Jn letzter Zeit iſt, vornehmlich in Süddeutſchland, ein Flug-

blatt Preußenherzen hoch! verbreitet worden, das nach
den Unterſchriften vom Preußen-Bunde und dem Bund der Kaiſer-
treuen zu ſtammen ſchien. Eingehende re Feſtſtellungen
haben nach Meldung des Wolffſchen TelegraphenBureaus ergeben,
daß das Flugblatt gefälſcht iſt, und daß weder die beiden genanntenVereinigungen noch die beiden Unterzeichner mit dieſem Machwerk

das Geringſte zu tun haben.
Eine Miniſterkriſe in Meiningen?

In Meiningen erhält ſich ſeit einigen Wochen hartnäckig
das Gerücht, daß im Miniſterium ein Perſonenwechſel eintreten
ſoll. Bekanntlich hatte die Sozialdemokratie im mejningiſchen
Landtag in dieſen r einen Antrag auf Erhebung der An
klage wider die Staatsräte Trinks und v. Türke
eingebracht, die darin beſchuldigt werden, eine vom Landtage nicht
verfaſſungsgemäß verabſchiedete Vorlage (über die Dotierung der
Kirche) publiziert zu haben. Die Gerüchte von dem Miniſterwechſel
ſcheinen damit in Verbindung zu ſtehen.

Das Frauenwahlrecht.
Haag, 28. September. Meldung des Korreſpondenz-Bureaus.)

rr Marchant und andere haben der Zweiten Kammer eine Aende-
rung des Wahlgeſetzes eingereicht, die auf die Ein u
des aktiven Frauenwahlrechts hinzielt. Die Antrag
ſteller wieſen u. a. darauf hin, die Einfü noch dringender,
i unabweisbar geworden ſei, ſeitdem die Verfaſſung den Frauen

en Zugang zu allen repräſentativen Körperſchaften erlaube. Als
Termin für die Einführung des aktiven Frauenwahlrechts haben
ſie den 1. Januar 1922 feſtgelegt.

ſitzer De
wadern bis 20 Fl igten Wahrſcheinn re z h h
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völkerung mit L

Halle und Saalkreis.
Salle, 30. September 1018.

Wieviel Lebensmittel bekommen wir
in Halle

Es iſt vielfach die Aeußerung zu hören, daß die Halleſche Bee inlteit ſchlechter bedacht werde, als die enige

anderer Städte. Kommt man in einen anderen Ort, ſo hört man
dort in bezug auf dieſen übrigens immer dasſelbe Urteil. Wirhaben uns nun die Mühe gemasſ, auf Grund der amtlichen Ver
öffentlichungen der Stadt Halle einmal zuſammenzufſtellen, welche
Lebensmittel die Einwohnerſchaft in De in einem Vierteljckhre
(13 Wochen) pro Kopf erhalten hat. Das Ergebnis iſt folgendes:

Tage Vrot Fleiſch Butter Marine

Pfd. g g3. bis 30. Juni 1918 15 20 1000 180 750
1. bis 28. Juli 1918 14 14 1000 18029. Juli bis 1. Sept. 19181 171 35 650 225 875

An anderen Lebensmitteln wurden verabfolgt:
onurwooaaoa*nanawanyHSHeſthlooahſß

t Kunſt Grau TeigTage höns er en Grieß waren
Stück e g gJ bis 30. Juni 1918 450 2 375 250 125I. bis 28. Juli i1918 S 575 1725 125259. Juli bis 1. Sept. 1916 37 1 375 r

Dabei ſei darauf hingewieſen, daß die Zeiträume vom 3. bis
30. Juni und 1. bis 28. Juli je 4 Wochen, der vom 29. Juli bis
1. September aber 5 Wochen umfaßt. Weitere und andere Lebens-
mittel wie die aufgeführten kamen ſo gut wie nicht zur Ver-
teilung. Es wurden in dem betreffenden Vierteljahr nicht verteilt
Margarine (die eventuell bei der Butter eingerechnet iſt), Talg
Käſe uſw. Wir brauchen wohl kaum hinzuzufügen, daß derjenige
Menſch, der wirklich in den 13 Wochen nichts anderes zu ſich ge
nommen hätte, als da aufgeführt, heute die Zuſammenſtellung
wohl kaum noch leſen könnte.

Was haben nun aber andere Städte ihrer Bevölkerung ge
währt? Auch darüber haben wir uns Material verſchafft. Die
nachfolgenden Angaben über die gewährten Mengen beziehen ſich
auf Kopf und Monat; es iſt darunter faſt immer der Zeitraum
von vier Wochen zugrunde gelegt. Es iſt daher ein e mit
dem nach unſerer Aufſtellung für Juni und Juli Verteilten leichtmöglich. Es wurde verankgabt

Ort Brot Kartoffeln Fleiſch Butter Margarine Talg

Pfd. Pfd. g g gWeißenfels 16 16 780 160Zeitz 16 28 800 160 35Naumburg 12 28 600 200 7 2
Jena e 7 14 22 1000 186 7 wennErfurt 14 2 2 250 7 50Weimar. 14 24 1000 160 25 SGera 26 28 2 160. 2 WoAltenburg 14 2 2 J. 180 2Berlin 14. 28 2 160 120 SSchwarzatal 14 28 800160 2 SHof i. B. 14 28 800 250 2

Sonſtige Lebensmittel wurden gewährt:
Jv—«Vv—Marme-KunſtOrt lade (honig Käſe Eier Graupen Grieß Zaren

S st.Weißenfels. 500 2 e 2 200 100 75Zeitz 1000 2 e S 175 75 75Naumburg 750 Stck. 7 9 9Leipzig. 1250 7 7- das u. 2t 500 250 1 Demoktatiſie 125 250xfurt 1250 250 125g 1 emorratiſter s I25
Weimar. 500 1254 1 t als eine nolel 500Gera 500 500 2 Std. 2 ſtehen fn He
Altenburg 350 300 63g 4 125

J

Dieſen Ziffern ſind ebenfalls die letzten Monate z ri muß
legt. Jm e und ganzen zeigt ſig eine gewiffe Uebereinſtim-
mung. Unterſchiede zeigen ſich nur z. B. bei den Kartoffeln; wahr-ſcheinlich ſind aber hierbei den Städten mit hohen ngaben die
fleiſchloſen Wochen eingerechnet, während denen es zum Erſatz
Kartoffeln gab. Abweichungen ges auch die Butterverteilung;
hier ragen mit beſonders hohen Mengen grfag und Hof hervor.
Die Menge der verteilten Eier iſt überall faſt die gleiche. Be
merkenswert iſt hiex, daß der Koſtenpunkt recht ſchwankt, und zwar
von 30 Pf. für ein Ei in Jena bis zu 55 Pf. in Leipzig.

Da die Schwierigkeiten der Ernährung in allen Städten die
gleiche iſt, ſind auch die Wünſche nach Beſſerung überall dieſelben.

w. aus Weißenfels berichtet, dort die Stadi-verordnetenverſammlung eine e ahut, der auch zwei
Arbeitervertreter W die in Magdeburg beim General
kommando und dem rpräſidenten um Vermehrung der Zu
weiſungen vorſtellig werden ſoll.

Neun Pfund Kartoffeln.
Dieſe Wochenration wird in Ausſicht geſtellt, nachdem eine

von unſeren Dresdner Genoſſen ftragte Kommiſſion in
Berlin vorſtellig geworden iſt. hat eine mehrſtündige Kon-
fereng zwiſchen Unterſtaatsſektetär Dr. Müller und dem Vertreter
der Oberſten Heeresleitung im Kriegsernährungsamt, Major Keim,
ſtattgefunden. Von einem Teilnehmer der Konferenz erfahren
wir, daß die n Beſchwerden eingehend beſprochen ſind und
eine weitere Prüfung und möglichſte Abhilfe zugeſagt wurde. Als
wichtigſtes Ergebnis der r r iſt zu betrachten, daß Unter
ſtaatsſekretär Dr. Müller die Verteilung von neun Pfund
Kartoffeln wöchentlich auf den Kopf im Reich in ſichere Aus-
ich t ſtellte. Eine unbedingte Zuſage wurde jedoch von einem

ſſeren Einblick über die noch im Gange befindliche Kartoffelernte
abhängig gemacht.

Erhöhung der Preiſe für Elektrizität.
Der Haushaltsausſchuß der Stadtverordneten hielt am Don

nerstag eine Sitzung ab, in der einer Vorlage auf Bewilligung
einer n r für die ſtädtiſchen Angeſtellten in Höhe von
faſt 700 000 M. zugeſtinimt wurde. Ferner wurde die Aende-
rung der Bedingungen für Lieferung elektriſcher Arbeit dergeſtalt
genehmigt, daß der Preis für die Kilowattſtunde um 25 Prozent
von 24 auf 30 Pf. für Lichtſtrom und von 12 auf 15 Pf. für Kraft
ſtrom erhöht wird. Ferner wird die Gebühr für die Jahres-Kilo-
wattſtunde von durchſchnittlich 64 auf 70 Pf. für Lichtſtrom und von
24 auf 30 Pf. für Kraftſtrom erhöht. Der Strompreis für Woh-

wird um 25 Proz. auf 50 Pf. erhöht. Die
Jahrespauſchalgebühr für kleine Wohnungen erfährt eine Erhöhung
von 15.60 auf 19.20 M. und die für ſelbſttätige Treppenbeleuchtung
von 11 auf 18 M. Ferner wurden noch eine Verſtärkung des
Theaterfundus um 15000 M. und für die Errichtung einer Trock-
nungsanlage für Küchenabfälle 64 000 M. bewilligt.

Brxotmarken. Vom 30. September 1918 an berechtigt nach
g 7 der Verordnung vom 27. September 1918 über die Regelung
des Verbrauchs von Brot und Mehl eine Brotmarke zur Entnahme
von 500 Gramm Roggenbrot oder 450 Gramm Weißbrot oder
335 Gramm Mehl. ie für die nächſten Wochen bereits fertig-
geſtellten Brotmarken, welche noch über die bisherigen Mengen
(437,5 Gramm Roggenbrot oder 400 Gramm Weißbrot oder
315 Gramm Mehl) lauten, berechtigen vom 30. September 1915
an zur Entnahme der erhöhten Brot und Mehlmengen. Auf Grund
der F8 58, 58, 80 und 81 der Reichsgetreideordnung vom 29. Mai
1918 werden die Bäcker und Mehlhändler hierdurch verpflichtet, die
ab 30. September 1918 feſtgeſetzten erhöhten Brot und Mehlmengen
zu verabfolgen.

Erſatz für die fleiſchloſe Woche. Jn der am 30. September1918 beginnenden dritten fleiſchloſen Woche wird Erſatz der ent
Fleiſchmengen in Mehl gegeben. Die Regelung der

usgabe wird in den nächſten Tagen durch beſondere Vekannt-
machung erfolgen.

Zur Eierverteilung, die heute erfolgt ift, wird mitgeteilt,
daß die Eier konſerviert ſind (Kühlhausejer) und ſich nicht zum
Kochen eignen. Ferner ſei darauf hingewieſen, daß es ſich um eine
Sonderverteilung handelt und die laufende Verteilung nach Be-
endigung jener fortgeſetzt wird. Bei der Sonderverteilung werden
in der laufenden Woche ſämtliche Haushaltungen berückſichtigt;
eine Nachlieferung findet nicht ſtatt.

Die Ausgabe der Zuckermarken für den Monat Oktober findet
von Montag, 30, September bis Sonnabend, 5. Oktober d. J. in den

r Markenausgabeſtellen zugleich mit der Ausgabe der
rotmarken ſtatt.

Saatkartoffeln. Der Bund zur Erhaltung und Mehrung der
deutſchen Volkskraft ſchreibt: Trotz unſeres Jnſerates und des Hin
weiſes im redaktionellen Teil aller hieſigen Zeitungen ſind bis
jetzt beim Bund nur ganz wenig Saatkartoffeln beſtellt worden.

Es ſcheint, daß auch in dieſem Jahre wieder der gleiche Fehler
begangen wird, wie im vergangenen. Es werden von der Ernte
Saatkartoffeln zurückbehalten und ſchließlich dann doch verzehrt.
Der Bund ſoll dann für Saatgut ſorgen. Eine alte Erfahrung er-
gibt, daß man bei genügender Düngung, wobei der Kalidünger nicht
zu vergeſſen iſt, jeder alle Jahre eine gute Kartoffelernte erhalten
kann, wenn man die Kartoffelſorten wechſelt. Wird dagegen von

e eigenen Sorte Saatgut benutzt, dann iſt der Erfolg immer
fraglich. Infolgedeſſen iſt es ganz verkehrt, von der eigenen Ernte
Saatkartoffeln zu benutzen. Es iſt richtiger,“ wenn alle Klein
pächter des Bundes die Ernte voll zur Anrechnung bringen und ſich
Saatgut beſchaffen. Die Angabe der Ernte muß gewiſſenhaft beim
Ernährungsamt direkt erfolgen. Es ſei nochmals ausdrücklich
betont, daß Saatkartoffeln ſchriftlich unter Angabe des Ackers und
der Parzellennummer und bis ſpäteſtens zum 1. Oktober zu er
ßen haben. Wer dieſen Termin verſäumt, hat ſich die Folgen
elber zuzuſchreiben.

Anmeldung von Oelfrüchien. Wer Oelfrüchte in Gewahrſam hat,
iſt verpflichtet, uns die Mengen nach Arten und Eigentümern getrennt
anzuzeigen. Die Anzeige iſt an jedem 5. Tage der Kalenderviertel-

neu Als Oelfrüchte gelten die Früchte Rapa, Rübſen,u on, Dotter, Mohn, an Hanf, ferner die aus dem
A Samen. aus HOelrettich, Sonnenblumen, Seſam,
Baumwolle, inus, die Erdmandeln, Erdnüſſe, Buchecker
blumen, Mowreſaat, Jllipe, Schi und KokosNüſfe, Polia
kerne und Kopra. Nicht gros ſind Mengen von köchſtend
10 kg, bei Leinſamen bis ſowie das zur ung erfordetM macht oder Vorräte nicht an
liche Saatgut. Wer u
zeigt, wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis
zu 1500 M. Die Anzeige iſt an jedem 5. Tage der nder
vierteljahre in mer 44 des Rathaufes ſchriftlich abzugeben. g

An Brenneſſelſammler. Es iſt bekannt geworden, daß ver
ſchiedene Vertrauensmänner, len und Privatperſonen Brenn
neſſeln geſammelt, getrocknet und bei ſich noch lagern haben, weil
ſie nicht wiſſen, wohin ſie abliefern ſollen. Solche Stellen und Per
ſonen erhalten Aufklärung über die Abgabeadreſſe in der Sammel
ſtelle. Jn Halle befindet ſich dieſelbe bei dem Althändler Samuel,
Alter Markt 7. Wer 10 Kilogramm trockner 60 Zentimeter langer
Stengel abliefert, erhält 4 M. und einen Wickel Nähgarn als

Prämie. 6Jm Dienſte der Kriegsanleihe ſteht eine Sondereinrichtung
der Jdungzin Halle. Durch ſie können auch die, welche Barmittel
nicht ſofort verfügbar haben, an der Anleihe ſich mit namhaften
Beträgen beteiligen, indem die Erſparniſſe künftiger Jahre ver
fügbar gemacht werden. Gleichzeitig erreicht der Zeichner, ohne daß
es einer ärztlichen Unterſuchung bedarf, eine Fürſorgeverſicherung,
die ſofort wirkſam iſt und die Kriegsgefahr einſchließt. Siehe
Anzeigenteil.

Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche Kun
denliſten eingereicht haben, werden aufgefordert, am Montag, dem
30. September und Dienstag, dem 1. Oktober 1918, bei den von
ihnen gewählten Großhändlern den in nächſter Woche zum Verkauf
gelangenden Kunſthonig abzuholen. Bekanntmachung über Rege-
lung des Verkaufs erfolgt ſpäter.

Bitte weiter zu gehen. Gelegentlich des Zuſammen
eines Poſtwagens mit der Straßenbahn am Leipziger
wir heute an anderer Stelle unſeres Blattes kurz berichten, hat einPaſfant folgende intereſſante Beobachtung gemacht: Bei ſolchen Fäl
len fammelt ſich bekanntlich raſch Publikum an und dann bemüht ſich
die Polizei, dieſes zum Weitergehen zu veranlaſſen, um Verkehrs
ſtörungen vorzubeugen. Das iſt gewiß eine nützliche Berufsauf
der Polizei. Indes kommt ſehr viel darauf an, wie dieſe Auf
gabe erfüllt wird. Wie der Ton bei allem die Muſik macht, ſo kann
die Polizei bei Anwendung ihres Tones, je nochdem, gut oder nachteilig
wirken. Gerade in jetziger Zeit, wo das Publikum ſich in ſtändig
nervös gereizter Stimmung befindet, hat die Polizei die notwendige,
wenn auch ſchwierige Aufgabe, ſich ſtets „der Situation gewachſen“ u
zeigen. Und dazu iſt für ſie r nen in erſter Linie ſelbſt
die Ruhe nicht zu verlieren, und dem Publikum ein gutes Beiſpiel
durch einen ruhig väterlichen Ton ihrer Anweiſungen zu geben. Dies
fei im vorliegenden Falle dem poſtenſtehenden Schutzmann auch gut
gelungen. Sein: „Bitte, weiter zu gehen“, habe wohltätig h
Unſer Gewährsmann hatte ſich ſelbſt auch gerade zum Weitergehe
gewandt, da hörte er ein anderes: „Bitte, weiter zu n“. Viel
anders klang dies, als das des Schutzmanns. Unwillkürlich dreht ſich
unſer Gewährsmann um und ſieht einen jüngeren höheren Polfs
zeibeamten vor ſich. Beide ſehen ſich einen Moment in die Augen.
Unſer Gewährsmann ſchweigt, aber der Polizeibeamte nicht. Scharf
klar und eindringlich tönt es: „Ja, wenn Sie ſich n, ich
kann noch deutlicher werden.“ Unſer Gewährsmann ſchweigt auch
jetzt. Er hat damit recht getan, aber er ſagt uns, ſchwer ſei es g.
eworden, zu ſchweigen, denn er habe im Felde viel ausgehalten und

ne Nerven ſeien ſt ar k mitgenommen. Wir freuen uns, daß er trotz
dem ſo ſchweigfam geblieben iſt, da er aber wünſcht, daß wir über
dieſe durchaus nicht unbedeutende Angelegenheit einige Zeilen bringen,
ſind wir dem hiermit nachgekommen. Wir wollen es mit dieſer dor
ſtehenden Skizzierung genügen laſſen.

Man melde ſich. Bei dem feſtgenommenen falſchen Gasleitu
reviſor, dem für 120 000 M. Goldgeſchmeide abgenommen und
Beſtohlenen zurückgegeben werden konnte, wurden noch die nachn
den Gegenſtände, zu denen bisher kein Eigentümer ermittelt iſt, vr.
funden: 1 ſilb. Zigarettenetui, mit dem Monogramm C. S. oder C.
1 ſchwarze Damen-Rem.-Uhr mit weißem Zifferblatt, arabiſchen Zah
len und Nr. 220, 1 kleiner 3-teiliger Photographierahmen aus Weiß
metall, 1 kleiner Anhänger aus all in Buchform, 1 kleines
metallenes Schuppengeldtäſchchen, 1 kl. Rubin und 1 leeres dunkel
blaues Ringetui mit der Jnſchrift „J. Eichler, Juwelier, Berlin,
Friedrichſtraße 165.“ Die Eigentümer vorſtehender Gegenſtände werden
erſucht, ſich baldigſt bei der Kriminalpolizei, Dreyhauptſtraße 4, Zim
mer 71 oder 73, zu melden. Dort liegen die Gegenſtände zur Anſicht
aus.

e Schleichhändlerfuhre. Jn der vergangenen Nacht wurdevor der h ein gen mit mehreren Zentaern Aepfeln

halten, die im Wege des Schleichhandels verkauft werden ſollten. Die
Aepfel wurden ſichergeſtellt.

2 W In der Leipziger Straße brach am Freitäàg ein
Hinterrad eines uhrwerks. Der Straßenbahnverkehr wurde hier-
durch etwa eine Stunde geſtört und mußte durch Umſteigen aufrecht
erhalten werden.

Ein Sirſorger e Ein aus der Fürſorge entwichener Zög
ling ſtahl in der Gr. Steinſtraße einem Handelsmann eine Geldtaſche
mit 120 M. von ſeinem Wagen. Der Burſche wurde ſpäter wieder
erkannt und von dem Geſchädigten der Revierwache zugeführk. 116 M.
fonnten ihm wieder abgenommen werden.

Zwiſchen Himmel und Srde.
10)] Roman von Otto Ludwig.

Valentin ſetzte die Schere ab und lachte oder weinte auf
den Knien, man konnte nicht ſagen, was er tat. Der alte
Herr neigte erſt wie horchend den Kopf auf die Seite, dann
nahm er ſich zuſammen. Apollonius ſah, der Vater empfand
ſeine Blindheit als etwas, des er ſich ſchämen müſſe. Er ſah,
wie der alte Herr ſich an ren gte jede Bewegung zu vermei
den, die daran erinnern könnte, er ſei blind. Er wußte nun
erſt, was bei dem alten Mann, den er ſo liebte, blind ſein
hieß! Der alte ahnte, daß der Ankömmling in ſeiner
Nähe war. Aber iwo? auf welcher Seite? Apollonius fühlte,
der Vater empfand dieſe Ungewißheit mit Beſchämung, und
zwang die verſagende Bruſt zu dem Rufe: „Vater! lieber
VPater!“ Er ſtürzte neben dem alten Herrn in die Knie und
wollte beide Arme um ihn Der alte Herr machte
eine Bewegung, die um Schonung zu bitten ſchien, obgleich ſie
nur den Jüngling von ihm abhalten ſollte. Der ſchlug die
zurückgewieſenen Arme um die eigene Bruſt, den Schmerz
da feſtzuhalten, der über die Lippen feſtigen dem Vater ver
raten hätte, wie tief er deſſen Elend empfand. e
Schonung ließ den alten Valentin die unwillkürli
wegung, dem alten Herrn ſich aufrichten zu helfen, zu einem
Griff der Schere machen, die zwiſchen ihm und dieſem
lag. Auch er wollte dem Ankömmling verbergen, was nicht
zu verbergen war. So treu und tief hatte er in ſeinen
alten Herrn hineingelebt.

Der alte Herr hatte ſich erhoben und reichte dem Sohne
die Hand, etwa als wäre dieſer ſo viel Tage fortgeweſen, als
er Jahre fortgeweſen war. „Du wirſt müde ſein und hungrig!
Ich ſeide etwas an den Augen, aber es hat nichts zu ſagen.
Wegen des Geſchäfts rede mit dem Fritz. Jch hobs auf
ben Jch will Ruhe haben. Aber das iſts eigentlich
nicht; junge Leute müſſen auch einmal ſelbſtändig werden.
Das gibt mehr Luſt zum Geſchäft.

trat dem Sohn um einen Schritt näher. Es war wie
ein Kampf in ihm. Er wollte etwas ſagen, das niemand

hören ſollte, als der Sohn. Aber er ſchwieg. Ein Gedanken-
tten von Mißtrauen und Furcht, ſich etwas zu, vergeben,

log über ſein ſteinernes Geſicht. Er winkte dem Sohn, zu
ehen. Aber er ſelbſt blieb regungslos ſtehen, bis ſein ſcharfes

Ohr die Tür der Wohnſtube ſich öffnen und ſchließen gehört.
Dann ging er nach der Laube, immer voll Anſtrengung und
ſcheinbarer Sorgloſigkeit. Drinnen ſtand er lange, mit dem
Geſicht der grünen Hinterwand zugekehrt, und ſchien die
Ranken von Teufelszwirn, die dieſe bildeten, angelegentlich
zu muſtern. Allerlei Gedanken zogen über ſeine Stirn. Es
waren ſorgenvolle, ſeltener von Hoffnung angeſchimmert, als
von Argwohn überdunkelt; und alle galten dem Geſchäft und
der Ehre des Hauſes, um das er vor allen, ſelbſt vor den
Gliedern dieſes Hauſes, ſich nicht im entfernteſten zu kümmern
den Anſchein gab.

Warum er unterdrückt, was er dem Ankdmmling ſagen
wollte? War es vom Geſchäft oder von der Ehre des Hauſes
Und wußte oder ahnte ex, der anſtatt ſeiner nun um beides
zu ſorgen hatte, ſtand an die Tüx des Gärtchens gelehnt und
konnte hören, was er mit dem Ankömmling ſprach, und wenn
ed heimlich mit ihm ſprach, wenigſtens ſehen, daß er dies
tat? War es der Grund, warum er Apollonius hatte
zurückrufen laſſen aus der Fremde? Und ſchien ihm noch
jetzt jedes Ausſprechen eines Warum mit ſeinem Anſehn un
verträglich?
S war ein wunderlich Beiſammenſein drinnen in der
Wohnſtube am Mittagstiſch. Der alte Herr aß, wie immer,
allein in ſeinem Stübchen. Auch die Kinder waren entfernt
worden und kamen erſt nach dem Eſſen wieder herein. Die
junge Fran hielt ſich mehr in der Küche oder ſonſt wo draußen
auf; und ſaß ſie einmal wenige Minuten lang am Tiſch, ſo
war ſie ſtumm, wie bei der Begrüßung; die grollende Wolke
wich nicht von ihrer Stirn. Der Bruder war des Vaters
Zuſtand gewohnt, der Apollonius noch mit erſter Schärfe in
das Herz ſchnitt; er erzählte nur noch von den Wunderlich-
keiten desſelben; der im blauen Rocke wiſſe ſelbſt nicht, was
er wolle, und mache ſich und allen im Hauſe ohne Not das
Leben ſauer. nn Apollonius von dem Geſchäft, von der
bevorſtehenden ratur des Kirchendachs von Sankt Georg,
dann ſprach der Bruder von Vergnügungen, mit denen er.

ſich freue, dem Bruder ſeinen Aufenthalt bei ihm angenehmer
zu machen, und gedachte dieſes Aufenthalts ſtets als eines
vorübergehenden Beſuches. Sagte er ihm, er ſei nicht gekommen, ſich zu vergnügen, ſondern zu arbeiten, dann lachte

er, wie über einen unvergleichlichen Witz, daß Apollonius
helfen wolle, nichts zu tun, und zeigte, er verſtehe Spaß,

und wäre er auch noch ſo trocken vorgetragen. Dann, war
ſeine Frau hinausgegangen, forſchte er nach dem Verhältnis
Apollonius' zu der Tochter des Vetters und lachte dann
wieder über den Bruder Spaßvogel, in dem man den alten
Träumer gar nicht wiedererkenne.

Nach Tiſch kamen die Kinder wieder herein und mit ihnen
mehr Leben und Gemütlichkeit. Während Apollonius vor den
alten Verhältniſſen noch als vor neuen und fremden ſtand,
hatte das neue zu den Kleinen ſchon die ganze Vertraulich-
keit eines alten gewonnen. Den ganzen Nachmittag beſchäf-
tigte den Bruder und, wie es ſchien, auch die Schwägerin nur
der Ball. Der Bruder vergaß immer mehr, was ihm un-
behaglich ſein mochte, über den Eindruck, den er als Haupt-
perſon bei dem Feſte auf den Ankömmling machen würde, und
benutzte die Zeit bis zum Beginne desſelben, ihm durch Ex
zählungen und hingeworfene Winke von Ehre und Aufmerk-
ſamkeit, die ihm bei ſolchen Gelegenheiten von den angeſehen-
ſten Bürgern erwieſen werde, einen Vorgeſchmack zu geben.
Er wurde zuſehends heiterer und ſchritt immer ſtolzer in der
Stube hin und her. Das Knarren ſeiner wohlgewichſten
Stiefel ſagte einſtweilen, ehe es die Ballgäſte taten: „Ei, da
iſt er ja! da iſt er jal!“ und wenn er dazwiſchen mit beiden
Händen in den Hoſentaſchen mit Geld klapperte, klang es aus
allen Saalecken: „Nun wirds famos! Nun wirds famos!“
Und dahin zwiſchen den Bewillkommenden aber an eins
er nicht mehr, er ſchwebte, er ſchwamm auf der Muſik
jeder Tanz war eine Jubelouverture auf den Namen Netten
mair er fühlte keinen Boden, keine Füße, keine Beine mehr
unter ſich, kaum noch die junge Frau Nettenmair, die neb
ihm ſchamm, an ſeiner rechten Floßfeder hangend, die Schö
unter den Schönen, wie er der Jovialſte unter den Jovia
der Daumen an der Hand des Balles war.

(Forkſetzung folgk.



nahmefällen abgewichen werden, ſofern ſich für deutſche oReichsange

mer 1, einzuſenden.
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Aus der Provinz.
Dürfen ruſſiſche Kriegsgefangene heiraten
Die Frage iſt in der Zeit nach dem Friedensſchluß mit Rußland

wiederholt aufgeworfen worden. Die Ruſſen ſind zwar noch nicht aus
der Gefangenſchaft entlaſſen, aber ſie ſind unſere Feinde nicht mehr.
Wie wir erfahren, wird nach folgenden Grundſätzen gehandelt: Ruf-

ſchen Kriegsgefangenen, Unteroffizieren und Mannſchaften kann die
rlaubnis zur Verheiratung durch die ſtellvertretenden Generalkom-

mandos nach Anhörung der beteiligten n erteilt werden.
Kommen reichsdeutſche Frauen und Mädchen in Frage, ſo wird die
Erlaubnis nur erteilt, wenn es ſich um Gefangene handelt, deren
dauerndes Verbleiben im Deutſchen Reiche angängig und ſicher er
ſcheint. Von dieſer Vorbedingung kann bei Deutſchſtämmigen in Aus

hörige andernfalls beſondere Härten ergeben ſollten.

Bitterfeld. Aaus den Verluſtliſten. Die preußiſche Ver
huſtliſte Nr. 1252 enthält aus dem Kreiſe Bitterfeld und deſſen Um
gebung folgende Namen: Unteroffizier Otto Ackermann aus Holz
weißig, vermißt. Ewald Begrieh aus Prieftäblich geſtorben infolge
Krankheit. Gefreiter Paul Heilemann aus aitz, in Gefangenſchaft.
Otto Lange aus Gräfenhainichen, vermißt. tto Pötſch aus Pouch,
leicht verwundet. Sergeant Otto Schumann aus Ramſin, leicht ver
wundet. Otto Thieme aus Rödgen, leicht verwundet. Aus der ſäch
ſiſchen Verluſtliſte Nr. 541: Gefreiter Oskar Hentzſchel aus Bitterfeld,
dermißt. Wilhelm Hölzel aus Schwemſal-Alaunwerk, vermißt. Ause Verluſtliſte Nr. 158 der Kaiſerlichen Marine: Torpedo Oberheizer

ul Hennemeyer aus Delitzſch, tot. Sergeant d. R. Karl Kirchhoff
aus Mühlbeck (bisher vermißt), kriegsgefangen F.

Bitterfeld. Aus den Verluſtliſten. Die preußiſche Ver
kuſtliſte Nr. 1251 enthält aus dem Kreiſe Bitterfeld und deſſen Um-

ebung folgende Namen: Richard Behrendt aus Jeßnitz, vermißt. Her-fern Beil aus Hayna, leicht verwundet. Felix Brettſchneider aus

Delitzſch, vermißt. Walter Ehricke aus Bitterfeld aus der Gefangen
ſchaft zurück Max Härtel aus Bitterfeld, ſchwer verwundet und ver-
mißt (inzioiſchen geſtorben). Arthur Kempe aus Bitterfeld (bisher ver-
mißt), laut privater Mitteilung in Gefangenſchaft. Otto Külz aus
Löbersdorf, vermißt. Gefreiter Karl Lange aus Roitzſch, vermißt.

ritz Lorenz aus Düben, vermißt. Kurt Witters aus Roitzſch, vermißt.
tto Zeidler aus Döbern, gefallen am 31. 3. 17. Aus der ſächſiſchen

Verluſtliſte Nr. 540: Gefreiter Paul Teubner aus Delitzſch, leicht ver
wundet.

S

4 a h 3 x ve h. r

ebensmitteltransport über Dächer,o neraffin Richardührt. t hatte längerer Zeit bemerkt,
forigeſetzt Brötichen, Brot und konntallen Aufpaſſens den Täter nicht ermit
Am Mittwoch abend wurde V. a

Art das e Gut e
Eisleben. Vom ſchwachen 3Je S m rwei Kor en e n auf und mAm 28 September erheblich.

auf der a en Hoalteftelle d

ſteigen wollte, kam unter die Räder und bilßte beide BeineArm ein. Den ſchweren Verletzungen iſt die arme Frau n er

H ölſen. Beim Feldhüten- erſtochen. Der e
Wilh. Troche in Naundorf ging auf ſein Feld, um die Kartoffeln
bewachen, von denen in den letzten Tagen ein erhebliches
entwendet war. Dort hat er zwei Männer getroffen. Der eine lief
fort, während der andere ſich auf W e ihm derartig ſchwere
Stichwunden beibrachte, daß Troche im hieſigen r nhaus den Verletzungen iſt. Der ſo ſo jäh aus Leben ge
ſchiedene Mann hinterläßt eine Witwe und ſieben Ainder von denen

drei Söhne im Felde ſtehen.

Kalbe a. S. Jn geiſtiger Der Sterbekafſſenrendant Naumam in Kalbe a. S. hat geſtern in einem Anfall von
geiſtiger Umnachtung ſeine 5jährige Enkelin und ein anderes keines
Mädchen, das in deren Geſellſchaft ſich aufhielt, auf dem Boden ſeines
Hauſes erhängt und ſich dann ſelbſt das Leben durch Erhängen ge-
nommen. Man nimmt an, daß der Mann, welcher ſich des beſten An
ſehens erfreute, durch den vor einiger Zeit erfolgten Tod ſeiner Frau
ſchwermütig geworden iſt.

Zeitz. Kleinhandelshöchſtpreis für Milch. Vom
1. Oktober wird der Verkau re für Milch beim Verkaufe durch
Händler oder Molkereien wie folgt feſtgeſetzt: a) für 1 Liter Voll

a rtan litt, ſo nimmt man an, daß ſie ſich ein Leid angetadr zgrün kariertem 2
den

S he 9und Untermieter können a e 4bei de en ere nä

f Fr. i e ichn aue oder je giogratin e
Karbid. marbeiter wollenS egung Aleveiſes i rbeitgebers vom 4. Oktdber n

mmer 44 des nſes melden.
mr matt den 23. S eptemb. früh Frauſeit Mor
aus Zeit, Bismarckſtraße 15a. Da ſie n kehter Zeit ſehr

her L. G., driug herMantel, ver Ale. hohen Schnürſ
r

Arbeiter-Sekretariat, Halle (Saale).
Jm Hauſe der Geweskſchaften, Harz 42/44, Zimmer s bis

Sprechſtunden nur wochentags von 11-1 Uhr und aben
von 1—8 Ahr. Sonnabend nachmittags und Sonntags geſchloſi

Städtiſcher Nahrungsmittelverkauf
Eier. re am Dienstag, vormittags zen 8-12 Uhr:nachmittags von Rr. 53 9bis 46001 der in der als

Jede S ein Ei für 42 ſennig Die Eier ſind nichh
J zum Kochen in der SchaQuark. Dienstag auf Lewee 2 des neuen Einkaufs

rigen iſſe in den folgenden Stellen: 3 Kleine
Ulrichſtr „Krebs, Lerchenfeldſtraße 22. Zugelaſſen ſindirre welche W den Vorgenannten zur Kundenliſte

ſind. Jedes Kind von 6--12 Jahren Pfundfür 37 Die Abſchnitte verlieren mit dem Tage desa T. partigkelt. Nachträglicher Verkauf kann nicht

me
1 9m
d

ins über

Bekanntmachung.
Feſtſtellung der Zahl der gewerblichen Arbeiter

Zur Beſchaffung von Unterlagen für die Oberverteilung der Le
bensmittelzulagen auf die einzelnen Kommunalverbände ſind neue Er-
hebungen über die Zahl der Arbeiter erforderlich. Zu dieſem Zwecke
werden die ſämmtlichen hieſigen Bekriebe, welche Arbeiter beſchäfligen,
alſo auch die Kleingewerbetreibenden, Handwerker und die Reichs
und Staatsbetriebe aufgefordert, namentliche Verzeichniſſe der bei ihnen

ſchäfliglken Meiſter, Arbeiter und Arbeiterinnen (nicht Kriegsgefange-
en) nach dem untenſtehenden Muſter aufzuſtellen unter genauer An
be der Berufskätigten und des Wohnorlkes der einzelnen Perſonen.

Wohnort Angabe, ob nur in Tag-
or- und (Angabe Berufs ſchicht oder ob in regel-

zuname der Wohn tätigkeit mäßigem Wechſel in Tag-45 gemeinde) u. Hechtſchicht beſchäftigt.
d Her Betriebsinhaber bezw. Betriebsleiter iſt dann mit. aufzu
-en, wenn er regelmäßig mitarbeitets

Ferner iſt anzugeben, ob die Beſchäftigten nur in Tagſchicht arbeiten
oder ob ſie. in regelmäßigem Wechſel in Tag- und Nachtſchicht be-
ſchäftigt werden.

Aufzunehmen ſind die am 1. Oklober 1918 beſchäftigten Perſonen.
Die Vordrucke ſind ordnungsmäßig ausgefüllt bis zum 2. Okkober

d. J. an das Siadkernährungsamt, Abfeilung V, Marklplatz 22, Zim

Die pünktliche und ſorgfältige Erſtattung der Meldungen liegt im

dringenden Intereſſe der Betriebe und der Arbeiterſchaft.
Wir machen ausdrücklich darauf aufmerkſam, daß durch dieſe Er

hebung an den bisherigen Feſtſtellungen bezüglich der Schwerſt und
Schwerarbeiter nichts geändert wird. Die Erhebung dient vielmehr
lediglich ſtatiſtiſchen Zwecken für die Oberverteilung. Es ſind daher die
regelmäßigen Zu und Abgangsmeldungen auch fernerhin am Freitag
57 jeden Woche dem Stadternährungsamt, Abteilung V, zu er-
tatten.

Aenderungen in dem Beſtande der beſchäftigten Perſonen ſind bis
zum 2. jeden kommenden Monats, erſtmalig bis zum 2. November 1918
dem Stadternährungsamt, Abteilung V, Marktplatz 22, nach dem oben
ſtehenden Muſter anzuzeigen.

Halle, den 25, September 1918.

Bekanntmachung.

Vorlage des Kuhkataſters betreffend!
Die Kuhhalter der hieſigen Stadt werden hiermit aufgefordert,

das von ihnen zu führende Rindviehkataſter über die Anzahl der
bei ihnen vorhandenen Milchkühe, Spannkühe, männlichen Zug-
tiere und Kälber binnen 3 Tagen dem Stadternährungsamt,
Markt 22, Zimmer 35, vorzulegen.

Der Magtſtral.

Bekanntmachung.
Anmeldukg von Kriegsgefangenen.

Diejenigen Vetriebe, Unternehmer und Handwerksmeiſter, h
welche Kriegsgefangene veſchäftigen, werden hiermit aufgefordert,

dem Stadternährungsamt, Abt. II, binnen 2 Tagen die Zahl der
bei ihnen arbeitenden Gefangenen ſowie der Wachtmannſchaften
anzuzeigen.

Die Meldung muß in der letzten Woche jedes Monats erfolgen.

Halle, den 28. September 1918. Der Dotiſtrat
Die Gewerbetreibenden werden hierdurch wirderholt aufgefordert,

die Anmeldung des Warenumſatzes für Januar Juli 1918, ſoweit noch
nicht geſchehen, umgehend in unſerem Bureau, Rathausſtraße 6, III.
Zimmer 125, Werktags, Montags bis Freitags von 9——2 Uhr, Sonn 4
e von 9—12 Uhr geöffnet, einzureichen. Da die Entrichtung der

gleichzeitig bej der erfolgen hat, iſt die Ueberv derſelben durch die Poſt unzu aſig. Die Stempelabgabe wird
in dieſen Fällen ohne Erinnerung zwangsweife eingezogen.

den Anmeldungen ſind nur amtliche Vordrucke zu verwenden.
Nichtbeachtung diefer Aufforderung hat die Einleitung des Strafver
fahrens zur Folge.

Halle, den 28. September 1918. Der Magiſtrat.
Halle, den 24. September 1918. Warenumſaßtzſteuerſtelle.

Kokspreis.
Der Preis für Lieferung von Gaskoks aus dem städtischen Gas-

werk beträgt vom 1. Oktober ab
für Grob- und Nukkoks 2.75 Mark

für 1 Zentner ab Gaswerk.
Für Zufahren wird ein Zuschlag von 30 Pf. für einen Tentner,

für das Abtragen ein weiterer Zuschlag von 10 Pf. je Zentner er-
Alle Händler, die städtischen Gaskoks vertreiben, sind ver-hoben.

pflichtet, zu diesem Preise zu liefern.
Halle, 27. September 1918.Die Verwaltung der städtischen

Gas- und Wasserwerke.
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am ſtieqe?
Dieſe Frage da David in einer
vor d llände S e ee bdbean eTuel ſoeben e r
d tifEntente als Stern

Lager in 3Möbel
all

Empfehle mein großes

hen n
Teilzahlung. ne I men am m be di

m Kredit auch nach auswärts.
Möhbel-M. Fu chs, Ausstattungs-Geschaft,

Halle a. S., Gr. Urnen 58, l. Etage.

e jede S
Zu beziehen durch dieweit ſhtbinm d. renEtagen in

Umpreßhüte
werben an enommen.Winerhecevger- nach neueſten

Formen.
Große Auswahl neuer

Beloux, Samt uns Fllzhüte.

Fritz Möſenthin
Burgſtraße I gegenüber der Burg.

Soll heatt
Dienstag, zen 1. Oktober

Anfang Ende 10 UhrDie Schu chweſtern aus

e norz e der Fremde.
Schauſpiel von B. Frank.mit l. wiun Mittwoch: Die Roſe von

Stambul.Aben [1471 Donnerstag: Der Wildſchütz.
in groer Auswahl

1404]

Freitag: Die Schweſtern aus

en er liegende
Holländer.

von Karl Kautsky Preis

[1270

Zu haben in der

Gr. Ulrichſtraße 27.

ElſaßLothringen und die äwhäbenekrun

von Hermann Wendel Preis 40 Pf. t

Buchhandlung Volksſtimme, valle

m i m m m l

H. ElKkan Schuhe
und Stiefel

z werden beſohlt und rexa;

riert [900Burgſtraße p. r.
bedraui. Aöde Matrahes

Sofas u. Bettfedern verkauft
R. Sachse, liass

Hohenmölſen, Lütener Stt: 7.
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